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og1e andererse1ts, e immer mehr selinem |_e- kumentiert dann e weıteren persönlıchen ontak-
bensauftrag rdenseintritt Priesterweihe) wurde. (e und Begegnungen hıs se1ner Freistellung 1r
Ausführlich wırd e Idee und 1ı1terarhıstorische Ver- e abılıtatıon und ZU] Tod des hen zuU ardı-
wirkliıchung des Welttheaters (Übersetzung ( al- nal ernannten Hans Urs VOIN allhasar.
deron de las Barcas UrCc besprochen Ochbrunner T1 als berufener Zeitzeuge hervor.
und Tührt annn e 1 ınıe weiliter ZULT Iheodramatık ID ist N1C IU mit der eolog1e und der Wiırkungs-

er nächste Aufsatz » Eıne Sımme der eolog1e geschichte Balthasars ver«trau(«, sondern uch mit
1mM ahrhundert /ur Kezeptionsgeschichte und se1lner Person. l e Bewunderun und Verehrung e

(restalt der eologıe Hans Urs VOIN asars selinem entor entgegenbringt, verhindert ke1-
Fın Versuch«. Ochbrunner refernert ber e Dok- HNESWCRS e1in ares Urte1il er Sprachstil des Autors
torarbeıten ID 1ste der ekundärlteratur umfasst und se1ne profunden Kenntnisse des Schrı  ums
279 und 215 1le (Englısch An Deutsch 796, 1e- und der Person MAaC neugler1g auf das angekün-
nısch 54, Französıisch ‚Danısc. 18, OIN1ISC 1 1gte große Opus Anton ZIieZENAUS, obingen
Siowenısch 3, Nıederländısch 2, Portuglesisch 1)
ach dem UÜberblick ber d1e geleistete HOTr-
schungsarbeit 1bt Ochbrunner och 1ne Deside-
ratenlıste ir e üUniftige Forschung: Se1ne VOT- Okumenische Theologteschläge: Keıiıne Themen, e schon Oft bearbeıtet
worden sınd, keine esamtdarstellungen, deshalb TEetricC Emme, Gesammelte eitrdge ZUF BIiO-
sollen mehr Detaiulfragen vorangetrieben werden, eraphie des Jungen Martın Luther, hrse Von KIi-
ehbenso ılıschne Auseinandersetzungen. B10graphi- AFr Niedermeiter (D00 Fe Tuther N efor-
sche Kampıtel ın LDissertationen se]len überflüss1g. MAHON, Patrimonium- Verlag, HeimbachfFi-
verweıst annn auf ein1ge och bearbeıtende HOTr- fel 2016, Paperback, 370 S, ISBN-IS Q/S—3—
schungsthemen. Fur ıhn ist >5 der einz1ge katholı- SO4 F7 /-  — 19,80 EUR
sche eologe V OI Ormat, der eın das Ntier-
nehmen el1ner theolog1ischen Summe geWagtl hat er atrımomıum- Verlag hat zuU 500Jjährigen
Schlıe  1C reflektiert och e (restalt der Ihe- Keformationsgedenken 1nee1beachtliıcher S {11-
ologıe ZULT (restalt der Schultheologie. ın 1en veröffentlicht! er 1er besprechende ersie
Lıstanz ZULT Schultheologie, hat uch immer Heru- Band versammelte eıträge des WiırtschaftsjJur1s-
fungen auf ausgeschlagen.ene (en 1eIrıc EFEmme B10graphie des Jungen ] _Uu-
Schultheolog1ie der institutonalısıerte (Irt des aka- cher 21 handelt sıch VOM em den Neu-
demiıischen Unterrichts und der Bıldung der künft1i- abdruck der 1986 ın vierter Auflage earschıenenen
SCH eologen ist, S1C ın der eologıe BsSs den Studıe »Martın uther Se1ne Jugend- und enNn-
» LYp Kulturmächtiger Theologıe e elınen enzeıt 3— 1 505« (S — mit dem umfTfan-
egenpDpoO ZULT Schultheologıie bıldet »Beım 1yp der greichen Personen- und Sachregister FMmM-
Schultheolog1ie domnıert e Aufgabe des Lehrens vertritt arın e ese, ass der Klostereıintrauti!
und Unterrichtens L dIe Kulturmächtige eologıe ] uthers bedingt SE WEeSCH SC 1 Urc e1n ue| be1
wırd VOIN anderen Prioritäten £2sS1MmMM! Hıer zaählen dem der Jähzornige Jurastudent elnen Kommıilıto-
lıterarısche 1tät, asthetisches Formgefühl, AÄAs- 1IC1 rstach Um eıner Strafverfolgung CNIgEeSCNH,
sSimı1latıon kultureller Strömungen, Intellektualıtät SC1 ın den Augustinerorden eingetreten 1Dem enNnL-

mıiıt Sens1ıbilıtät« Klassıfizıerungsver- spreche unter anderem e bemerkenswerte alsa-
suche sınd notwendig, ber Oft erınnern S1C e1n che, ass das erstie Werk ] uthers ın der We1ilmarer
Prokrtusteshbe: Im Anschluss werden un(ter der Ku- Ausgabe VO Asylrecht handelt
brık »R ezensionen« 1er Untersuchungen ber inzugefügt sınd 1er we1ltere ufsätze., e auf

vorgestellt und kritisch beleuchtet e ach der Monographie olgende Diskussion ber
en Schluss bıldet »Persönliches«: »>Riückblick das u1e eZUug nehmen und e 1991 ın e1nem

auf me1ne Kaontakte und Begegnungen mit Hans Urs Sammelband veröffentlich! wurden: »Martın ] _Uu-
VOIN althasar« Ochbrunner erzählt VOIN sıch und ers Weg 1Ns Kloster« (S 05—5349) Rıchard
sel1nen ON  en und dem Entstehen Selner theolo- Nıedermei1n1er hat 1ne »Hınführung ZULT euauflage«
g1schen I isser!  107n Anlässlıch ıhrer Drucklegung geschrieben (S /—-12) und VOT lem elnen bestens
wırd VOIN 1r den Herder-Verlag e1in (iutachten Okumentierten Forschungsbericht, den WIT 1mM HFol-
VOIN allhnhasar rbeten SSDER 2ste der zahlreichen genden zusammenTassen: >] uthers Totschlag
ber meın Werk geschriebenen LDissertationen qgle Möglıchkeit der antıreformatorıische OLem1
Weıl es gelesen hat, annn verblüflfende Fıne krnitische Würdigung der TDe1llen 1eIirıc
Durc  1C eröffnen << Ochbrunner do- FMMMEesS« (S 50—-372) Nıedermeıln1er achtet 21

logie andererseits, die immer mehr zu seinem Le-
bensauftrag (Ordenseintritt, Priesterweihe) wurde.
Ausführlich wird die Idee und literarhistorische Ver-
wirklichung des Welttheaters (Übersetzung P. Cal-
deron de las Barcas durch H. U. v. B.) besprochen
und führt dann die Linie weiter zur Theodramatik.

Der nächste Aufsatz: »Eine Summe der Theologie
im 20. Jahrhundert. Zur Rezeptionsgeschichte und
zur Gestalt der Theologie Hans Urs von Balthasars.
Ein Versuch«. Lochbrunner referiert über die Dok-
torarbeiten. Die Liste der Sekundärliteratur umfasst
279  und 215 Titel (Englisch 83, Deutsch 76, Italie-
nisch 54, Französisch 31, Spanisch 18, Polnisch 10,
Slowenisch 3, Niederländisch 2, Portugiesisch 1).
Nach dem Überblick über die geleistete For-
schungsarbeit gibt Lochbrunner noch eine Deside-
ratenliste für die künftige Forschung: Seine Vor-
schläge: Keine Themen, die schon oft bearbeitet
worden sind, keine Gesamtdarstellungen, deshalb
sollen mehr Detailfragen vorangetrieben werden,
ebenso kritische Auseinandersetzungen. Biographi-
sche Kapitel in Dissertationen seien überflüssig. L.
verweist dann auf einige noch zu bearbeitende For-
schungsthemen. Für ihn ist »B. der einzige katholi-
sche Theologe von Format, der – allein – das  Unter-
nehmen einer theologischen Summe gewagt hat.
Schliefllich reflektiert L. noch die Gestalt der The-
ologie B.s zur Gestalt der Schultheologie. B. war in
Distanz zur Schultheologie, hat auch immer Beru-
fungen auf Lehrstühle ausgeschlagen. Während die
Schultheologie der institutionalisierte Ort des aka-
demischen Unterrichts und der Bildung der künfti-
gen Theologen ist, sieht L. in der Theologie B.s den
»Typ kulturmächtiger Theologie ..., die einen
Gegenpol zur Schultheologie bildet. »Beim Typ der
Schultheologie dominiert die Aufgabe des Lehrens
und Unterrichtens. .. Die kulturmächtige Theologie
wird von anderen Prioritäten bestimmt. Hier zählen
literarische Qualität, ästhetisches Formgefühl, As-
similation kultureller Strömungen, Intellektualität
gepaart mit Sensibilität« (289). Klassifizierungsver-
suche sind notwendig, aber oft erinnern sie an ein
Prokrustesbett. Im Anschluss werden unter der Ru-
brik »Rezensionen« vier Untersuchungen über H.
U. v. B. vorgestellt und kritisch beleuchtet.

Den Schluss bildet »Persönliches«: »Rückblick
auf meine Kontakte und Begegnungen mit Hans Urs
von Balthasar«. Lochbrunner erzählt von sich und
seinen Kontakten und dem Entstehen seiner theolo-
gischen Dissertation. Anlässlich ihrer Drucklegung
wird von L. für den Herder-Verlag ein Gutachten
von Balthasar erbeten: »Das beste der zahlreichen
über mein Werk geschriebenen Dissertationen ...
Weil er alles gelesen hat, kann er verblüffende
Durchblicke eröffnen ...« (344). Lochbrunner do-

kumentiert dann die weiteren persönlichen Kontak-
te und Begegnungen bis zu seiner Freistellung für
die Habilitation und zum Tod des eben zum Kardi-
nal ernannten Hans Urs von Balthasar.

Lochbrunner tritt als berufener Zeitzeuge hervor.
Er ist nicht nur mit der Theologie und der Wirkungs-
geschichte Balthasars vertraut, sondern auch mit
seiner Person. Die Bewunderung und Verehrung die
L. seinem Mentor entgegenbringt, verhindert kei-
neswegs ein klares Urteil. Der Sprachstil des Autors
und seine profunden Kenntnisse des Schrifttums
und der Person macht neugierig auf das angekün-
digte große Opus. Anton Ziegenaus, Bobingen

Ökumenische Theologie
Dietrich Emme, Gesammelte Beiträge zur Bio-

graphie des jungen Martin Luther, hrsg. von Ri-
chard Niedermeier (500 Jahre Luther und Refor-
mation, Bd. 1), Patrimonium-Verlag, Heimbach/Ei-
fel 2016, Paperback, 376 S., ISBN–13: 978–3–
86417-042–3, 19,80 EUR.

Der Patrimomium-Verlag hat zum 500jährigen
Reformationsgedenken eine Reihe beachtlicher Stu-
dien veröffentlicht. Der hier zu besprechende erste
Band versammelt die Beiträge des Wirtschaftsjuris-
ten Dietrich Emme zur Biographie des jungen Lu-
ther. Dabei handelt es sich vor allem um den Neu-
abdruck der 1986 in vierter Auflage erschienenen
Studie »Martin Luther. Seine Jugend- und Studen-
tenzeit 1483–1505« (S. 15–302, mit dem umfan-
greichen Personen- und Sachregister am Ende). Em-
me vertritt darin die These, dass der Klostereintritt
Luthers bedingt gewesen sei durch ein Duell, bei
dem der jähzornige Jurastudent einen Kommilito-
nen erstach. Um einer Strafverfolgung zu entgegen,
sei er in den Augustinerorden eingetreten. Dem ent-
spreche unter anderem die bemerkenswerte Tatsa-
che, dass das erste Werk Luthers in der Weimarer
Ausgabe vom Asylrecht handelt. 

Hinzugefügt sind vier weitere Aufsätze, die auf
die nach der Monographie folgende Diskussion über
das Duell Bezug nehmen und die 1991 in einem
Sammelband veröffentlicht wurden: »Martin Lu-
thers Weg ins Kloster« (S. 303–349). Richard
Niedermeier hat eine »Hinführung zur Neuauflage«
geschrieben (S. 7–12) und vor allem einen bestens
dokumentierten Forschungsbericht, den wir im Fol-
genden zusammenfassen: »Luthers Totschlag – re-
ale Möglichkeit oder antireformatorische Polemik?
Eine kritische Würdigung der Arbeiten Dietrich
Emmes« (S. 350–372). Niedermeier achtet dabei
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auft e Kezeption des erkes VOIN EFEmme und VC1- Interessan: cheıint uch das Zeugn1s Melanch-
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uch e Autoren, e EFmme wıdersprachen, elınen (1efährten (Mıtstudenten) verlor, der UrCc
würdigten Se1nNne Verdienste e bıographische elınen Unglücksfal getoOtet worden SC1 (S 370) l e
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] uther. esC emerkte beispielsweise (1985) durchaus vertrethar (S 5372)
ass EFEmme mit e2u1e 1U och cscChwer zugänglı- Manfred auke, LUZANO
chem Quellenmaterial e1n Bıld gezeichnet nabe, das
»e1ne t(reifliche Darstellung den vorliegenden
Biographien« arstelle (S Reuilc wırd abe1,
ass e1in even(uelles u1e gul ın e typıschen /uüge
des ers V OI ] uther »11 e1in hoch- Exegese
gradıger C'’holeriıker << (S 1) AlIBerto Valentinit, Vangelo d’infanzia SECONdO f -

In der tiradıtıonellen Lutherbiographie wırd als
trund ir e1n Klostereıintrit 1 uthers e1n (1el1übde ca. Rıletture Dasquali OFTgINI AT (Jesu OLLANd

Testi commenti), Edizion!i Dehontane Bolognagegenüber der hl Anna angegeben, das ] uther M}} /, 47 f S, ISBN 0/8—-88—] (—206/72-0
Julı 1505 während e1Nes (rewıtters ablegte, be1

dem e1n Keisegefährte UL17} en kam (vel In dem iınhaltsreichen ıtalıenıschsprachıgen Werk
149) FEın e1l der HCLUECTECIN Lutherforschung (z.B Omment.ert Alberto Valentinı1 ALLS der »>(iesell-
Volker Leppin) hält chese Darstellung 1r unh1ısto- schafi Marıas« aucC. Onftfortaner es genannt),rsch (S 52—-356) FS &1D jedenfalls »e1ın anderes Universitätsprofessor und U{lr zahlreicher C-
Ere1gn1s das ın 1 uther 1ne äahnlıche Reaktıon ıscher und bıbeltheolog1ischer Studien, e ersten
auslösen MUSSEeN; 1Nne (nıcht uletzt VOIN ] uther beıden Kapıtel des Lukasevangel1ıums 1mM L ıchte des
elbst) gul ezeugte und daher allgemeın als 1S1LO- Ustergeheimn1sses und 1mM ahmen des gEeSsamilen
rsch AUNSCHOILLEN! schwere Verletzung 1 uthers ukanıschen Doppelwerks LKk-Apg) aTralı VC1-

wen1ige Onate vorher« (S 355) Fur Fmmes Pos1- we1ist schon der Untertitel des Buches L dIe Studıe
L1n gebe »nıicht den einen, durchschlagenden umfasst A} Seıten, wOobel 1ne elatıv kleine
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Leß, mit selinem aler sprechen (möglıcher- Nachdem der ULOr 1mM Jahre 2015 den Band zuU
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deutliıchste Anspielung 1 uthers auf e T1ötung e1- »Kındheitsevangel1um ach 1ukas« On ach
115 Menschen S1e. EFmme ın el1ner Tischrede, ın wenigen Seıliten WIT sıch der Leser jedoch bewusst,
der ] uther erklärt, SC1 Urc (1ottes Beschluss ass Aheses Werk N1C IU e TUC elner vierJäh-
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gefangen nehmen« (WA AIr 1,134,32) l hese Deu- schung vieler Jahre ID umfangreiche ph1L0ol0og1-
(ung cheı1int überzeugender als e VOIN esSC der sche, exegeltische und theologische B1ıblıographie
»edDCLIE« Nn1ıCcC als »gefangen nehmen« deutet, “(}[1- mit ılLeratur AL verschliedensten Sprachräumen ist
dern als ın der Lhskussion »überwınden« und »he- e1n eleg dafür.
ZWINgSEN« (S 363) er Vorschlag Peschs, hıerbe1i 1Den wichtigsten e1]1 bılden ach elner Eıinleitung

elinen e21slanı des Augustinerordens be1 den (S e beiden Hauptkampıtel, bestehend AL

He1idelberger Diskussionen 1mM DL 15185 den- e1nem doppelten Diptychon: dem der Ankündıgun-
ken, wıiderspricht der geschichtliıchen Sıtulerung SCH der (reburten VOIN ohannes dem T äaufer und VOIN

(S 3651) FEın Zeugn1s ALLS ] uthers nächster Umge- Jesus (S 39—208) SOWI1Ee dem der beıden (reburten
bung (Nıkolaus Selnecker) bestätigt »e1ne AÄAuse1n- (S 209—360) L dIe Ankündıgung e Hırten (LKk
andersetzung mit Todesfolge ın unmıiıttelbarer Nähe 2,15—20) SUZUSAaSCHI e drıtte Ankündıgung 1nnert-
ZU] Klostergelübte« (S 369) Nıiedermeilnler meınt, halb VOIN 1— Verne der ULOr ınnerhalb des
das ewı1ltlter VOIN Stotternheim habe Öchstwahr- apıtels bere Christ1, entsprechend dem
scheıinlıich n1ıe stattgefunden und 1U azZu gedient, Abhlauf 1mM Evangelientext. Aufe beıden Hauptka-
dem aler e Zustimmung zuU Klostereintriti a h- pıte. folgen 1ne allgeme1ıne Konklusıion (S 36 1—
zuringen (S 366) 365), 1ne umfangreiche B1ıblıographie (S 36 5—

auf die Rezeption des Werkes von Emme und ver-
gleicht es mit den neueren Studien zum Leben Mar-
tin Luthers. 

Auch die Autoren, die Emme widersprachen,
würdigten seine Verdienste um die biographische
Erschließung der Frühzeit des Lebens von Martin
Luther. O.H. Pesch bemerkte beispielsweise (1985),
dass Emme mit heute nur noch schwer zugängli-
chem Quellenmaterial ein Bild gezeichnet habe, das
»eine treffliche Darstellung zu den vorliegenden
Biographien« darstelle (S. 8). Deutlich wird dabei,
dass ein eventuelles Duell gut in die typischen Züge
des Charakters von Luther passt: »er war ein hoch-
gradiger Choleriker …« (S. 351). 

In der traditionellen Lutherbiographie wird als
Grund für ein Klostereintritt Luthers ein Gelübde
gegenüber der hl. Anna angegeben, das Luther am
2. Juli 1505 während eines Gewitters ablegte, bei
dem ein Reisegefährte ums Leben kam (vgl. S.
149). Ein Teil der neueren Lutherforschung (z.B.
Volker Leppin) hält diese Darstellung für unhisto-
risch (S. 352–356). Es gibt jedenfalls »ein anderes
Ereignis, das in Luther eine ähnliche Reaktion hätte
auslösen müssen: eine (nicht zuletzt von Luther
selbst) gut bezeugte und daher allgemein als histo-
risch angenommene schwere Verletzung Luthers
wenige Monate vorher« (S. 355). Für Emmes Posi-
tion gebe es »nicht den einen, durchschlagenden
Beweis«, wohl aber eine Bündelung verschiedener
Indizien (S. 356). Dazu zählt die Tatsache, dass Lu-
ther während des Semesters seinen Studienort  ver-
ließ, um mit seinem Vater zu sprechen (möglicher-
weise über die Aufnahme eines Theologiestudi-
ums) (S. 357–359). Eine Vertuschung des Duells
passe in die historische Situation (S. 359–362). Die
deutlichste Anspielung Luthers auf die Tötung ei-
nes Menschen sieht Emme in einer Tischrede, in
der Luther erklärt, er sei durch Gottes Beschluss
zum Mönch gemacht worden, »damit sie mich nicht
gefangen nehmen« (WA Tr 1,134,32). Diese Deu-
tung scheint überzeugender als die von Pesch, der
»capere« nicht als »gefangen nehmen« deutet, son-
dern als in der Diskussion »überwinden« und »be-
zwingen«  (S. 363). Der Vorschlag Peschs, hierbei
an einen Beistand des Augustinerordens bei den
Heidelberger Diskussionen im April 1518 zu den-
ken, widerspricht der geschichtlichen Situierung
(S. 363f). Ein Zeugnis aus Luthers nächster Umge-
bung (Nikolaus Selnecker) bestätigt »eine Ausein-
andersetzung mit Todesfolge in unmittelbarer Nähe
zum Klostergelübte« (S. 369). Niedermeier meint,
das Gewitter von Stotternheim habe höchstwahr-
scheinlich nie stattgefunden und nur dazu gedient,
dem Vater die Zustimmung zum Klostereintritt ab-
zuringen (S. 366). 

Interessant scheint auch das Zeugnis Melanch-
thons, wonach Luther im Jahre seines Klosterein-
tritts von heftigen Emotionen erfasst worden sei, als
er einen Gefährten (Mitstudenten) verlor, der durch
einen Unglücksfall getötet worden sei (S. 370). Die
These Emmes ist also keineswegs abwegig, sondern
durchaus vertretbar (S. 372). 

Manfred Hauke, Lugano

Exegese
Alberto Valentini, Vangelo d’infanzia secondo Lu-

ca. Riletture pasquali delle origini di Gesù (Collana
Testi e commenti), Edizioni Dehoniane Bologna
2017, 427 S., ISBN 978–88–10–20672-0.

In dem inhaltsreichen italienischsprachigen Werk
kommentiert Alberto Valentini aus der »Gesell-
schaft Marias« (auch Monfortaner Patres genannt),
Universitätsprofessor und Autor zahlreicher exege-
tischer und bibeltheologischer Studien, die ersten
beiden Kapitel des Lukasevangeliums im Lichte des
Ostergeheimnisses und im Rahmen des gesamten
lukanischen Doppelwerks (Lk-Apg). Darauf ver-
weist schon der Untertitel des Buches. Die Studie
umfasst 427 Seiten, wobei eine relativ kleine
Schriftgröße und ebenso ein minimaler Zeilenab-
stand für den Druck gewählt wurden, sowohl im
Textkorpus als auch in den Fußnoten. 

Nachdem der Autor im Jahre 2013 den Band zum
»Kindheitsevangelium Jesu nach Matthäus« in der-
selben Reihe im Verlag Dehoniane herausgegeben
hat, folgt nun vier Jahre später der Band über das
»Kindheitsevangelium nach Lukas«. Schon nach
wenigen Seiten wird sich der Leser jedoch bewusst,
dass dieses Werk nicht nur die Frucht einer vierjäh-
rigen Arbeit darstellt, sondern das Ergebnis der For-
schung vieler Jahre. Die umfangreiche philologi-
sche, exegetische und theologische Bibliographie
mit Literatur aus verschiedensten Sprachräumen ist
ein Beleg dafür. 

Den wichtigsten Teil bilden nach einer Einleitung
(S. 15–37) die beiden Hauptkapitel, bestehend aus
einem doppelten Diptychon: dem der Ankündigun-
gen der Geburten von Johannes dem Täufer und von
Jesus (S. 39–208) sowie dem der beiden Geburten
(S. 209–360). Die Ankündigung an die Hirten (Lk
2,15–20) – sozusagen die dritte Ankündigung inner-
halb von Lk 1–2 – vertieft der Autor innerhalb des
Kapitels über die Geburt Christi, entsprechend dem
Ablauf im Evangelientext. Auf die beiden Hauptka-
pitel folgen eine allgemeine Konklusion (S. 361–
365), eine umfangreiche Bibliographie (S. 365–
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